Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon- 
aement auf unſere Zeitung recht bald er- 
zeuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 

tärfe der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages 
ereignijfen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe 
sichten, aus der lokalen und pro⸗ 
»inziellen Begebniſſen darbitten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bannt, daß wir es uns verſagen können, 
zu Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
was zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 
Im An ange des neuen O artals werden 
wir wieder als Vierteljahresſchrift anſeren 
gechiten Leſern einen vollſtändigen Kalender 
für das Jahr 1883 zugehen laſſen. 

Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pen: 


nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 


Die Redaktion. 


Denkſchlauk. 

Berlin, 26. Sepiember. Daß unter den 
augenblicklich obwaltenden Verhäliniſſen zwiſchen 
Deutſchland und England ein durchaus freundliches 
Einvernehmen beſteht, welches durch das in dem 
egyptiſchen Handel gegen England von dentſcher 
Stite bewieſene Wohlwollen begründet worden if, 
erscheint naturgemäß und wird außerdem noch durch 
einen aus biplomatiſchen Quellen ſchöpfenden Lon⸗ 
doner Gewährsmann der Wiener „Pol. Korr.“, 
eines von der öſterreichiſchen Regterung begünſtigten 
Unternehmens, mit der Hinzufügung ausdrücklich 
konſtatirt, daß Frankreich in England an Terrain 
verloren habe. Noch mehr wird ſich dies zeigen, 
wenn England daran gehen wird, die Früchte feines 
egyptiſchen Feldzuges einzußheimſen, ohne Frankreich 
etwas abzugeben. 
weiſt ein neuer Artikel der „Times“, in welchem ge- 
wiſſermaßen vorbeugend auf dieſe Möglichkeit hinge ⸗ 
wieſen und zugleich zur Beruhigung der feanzöͤſt 
ſchen Empfindlichkeit die Verſicherung abgegeben 
wird, daß man trotzdem um keinen Preis die eng 
liſch -franzöſiſche Freundſchaft preisgeben wolle. 
„Nichts würde“ — ſo führt die „Times“ aus — 
„die Macht und das Anſehen der gegenwärligen 
Regierung Englands mehr ſchwächen, als der Arg⸗ 
wohn, daß fie Ezyptens wegen die franzöſiſch⸗ erg 
liſche Alllanz preisgeben uad ſich den Gegnern 
Frankreichs genähert habe. Egypten ſel nicht das 
Alpha und Omega der turopziſchen Politik Eng⸗ 
lands. Kein Vortheil, den England in Egypten 
auf Koſten Frankreichs erlangen lönnte, würde cs 
für den Verluſt entſchädigen, den es durch elne 
ernſte oder permanente Eniſrtmdung Frankreichs er⸗ 
leiden würde. Statt eines ehrlichen Anſchluſſes wird 
alſo immer wieder die alte Mantelnägeret und 
Schaukelpolttit befolgt, durch die ſich England ijo- 
litt und zur Ohnmacht degradut hat. Ob dieſe 
Auslaſſurg offizlöſer Natur if, läßt ſich einſtwellen 
noch nicht erkenney. Sicherlich erfolgt ſie aber nicht 
ohne einen tieferen politiſchen Zweck, Sei es als 
Verſuchoballon, ſei es als ein Präſervativ: elne 
Ueberzengung, die dadurch beſtärkt wüd, daß, wie 


nähe a ut ment für Stettin monatlich 50 Bigpmige, 
wit Trägerlohn 70 Pfennice, auf der Bor viertellährlich 2 Mart, 
mit Land br emagergelt 2 Mark 59 Pfennigt. 


Daß dies beabſichtigt wird, be; f 


Mitwoch 


den 27. 


ziemlich ſeſtſtehend, daß die „Provinzial - Korteſpon⸗ 
denz eingehen wird, und zwar nicht in Folge ihres 
vorlährigen faux pas, ſondern weil die Berantwor- 
tung für ihre jüngſte Haltung kein Miniſter über⸗ 
nehmen will. Sie hat eben auch ihre Zeit gebabt 
und ihre beſte Zeit entſchieden in den Jahren, in 
denen es dem Geheimen Rath Hahn noch vergönnt 
war, mit voller, ungebrochener Kraft ſich ihr zu wid⸗ 
men. Im Uebrigen hat wie ich höre, Fü ſt Bis- 
marck dem Dr. Hahn aus Anlaß ſeines durch Ge 
ſundheitsrückſichten nothwendig gewordenen Rücktritts 
ſchon vor einiger Zeit ein ſehr warm gehaltenes 
eigenhändiges Schreiden zugehen laſſen, in welchem 
er ſein lebhaftes Bedauern äußert, daß Geſundhelts⸗ 
rückſichten Hahn zwingen, vom Amte zurückzutreten 
und daß er Hahn wünſche, es möchten ihm nach 
jo langer arbeitsreicher Preß hätigkeit noch viele Jahre 
der Ruhe vergönnt ſein.“ 

— Das Elend in den überſchwemmten Ge⸗ 
genden Italtens ſpottet aller Beſchreibung. Wie es 
ſcheint, find auch eine beträchtliche Zahl Todesfälle 
zu beklagen. Brücken und Häuſer ſtürzen noch fort⸗ 
während aller Orten, wohin das Hochwaſſer mit 
feiner verheerenden Kraft gedrungen, cin. Das 
Welter iſt anhaltend trüb und regneriſch, die Aus⸗ 
ſicht auf Beſſerung gering. Die Milpthätigleit rührt 
ſich aller Orten. Die Regierung hat erhebliche 
Summen votirt, die ſich trotz alledem nach einer 
Depeſche des an Ort und Stelle befindlichen Ar⸗ 
beitsminiſters Baccarinti als ganz unzureichend er⸗ 
welſen; denn man ſchätzt den Schaden auf 10 bis 
15 Milllonen Lire. Der König bat einen tücht gen 
Gliff in feine nicht eben große Prlvatſchatulle ge- 
than, dee Papſt hat 5000 Lire beigeſteuert, dit 
Hälfte des ihm ſo eben von dem unermüdlichen 
Sammler für den Vatikan, dem Direktor der „Unita 
cattol'ca“, Don Margotto, überbrachten Peters pfen⸗ 
nige. Mailand jendet täglich 10,000 Kilo des jo 
benöthigten Brodes, und da Venedig zu Lande 
außer aller Kommunikation tft, hat die Dampferge 
ſellſchaft Rubattino-Florio einen beſonderen Dienſt 
zwiſchen Veintdig und Ankona eingerichtet. 

— In Oeſterieich macht der warme Empfang 
und die ungemein ehrenvolle Aufnahme, die dem 
Fürſten von Montenegro in Mos lau und Petere⸗ 
burg ſeitens der Behörden und dee Hofes zu Theil 
geworden iſt, einen um ſo verdrießlicheren Eindruck, 
als der Fürſt in jängſler Zeit ih ſehr wenig ent- 
gegenkommend gezen Oeſterreich gezeigt und außer⸗ 
dem die Rolle eines ſlaviſchen Borlämpiers ange 
nommen hat. Nachdem man erfahren hat, vaß der 
Jürſt mit Rußland ein Schutz und Tiutztündniß 
adgeſchloſſen habe, iſt der verſtim mende Endꝛuck die⸗ 
er Vorgänge noch um ein Bedeutendes geſtetgert 
worden. Wie es ſcheint, bereitet ſich in Wien nun ⸗ 
mehr ein Gegenkoup gegen dieſe Allianz in Geſtalt 
einer Annähtzung der Monarchen von Serbien, 
Bulgarien und Rumänlen vor, die ſich zunächſt in 
gegen] itigen Beſuchen äußerte, aber wahrſchtinlich 
auch noch außerdem eine feſtere ſtaato rechtliche Baſis 
erhalten wird In Wen iſt man nunmehr ent- 
ſchloſſen, vom Jünſten von Montenegro eine um jo 
loy alert Erfüllung feiner nachbarlichen Pflichten zu 
vilangen. 

— Aus Parts erhält der „B. B. C.“ von 
einer dem vormaligen Khedive Jemaill Paſcha nahe⸗ 
ſiehenden Perſönlichkeit die telegraphiſche Meldung, 
England habe der Türkel deren Souperänitäterichtt 
über Egypten um die runde Summe von 8 Millionen 
Pfund Sterling abgekauft. Dazu bemerit das gt- 
nannie Blatt: f 

Indem wir den Uiſprung unſerer Nachricht 
nennen, haben wie unſere Lofer zugleich in den 
Stand geſetzt, die Glaubwürdigkeit der Meldung zu 
beurthellen. Es liegt auf der Hand, daß Jemail 
Paſcha, der vormalige Khedive von Egppten, ein 
gewiſſes Intertſſe daran hat, die Herrſcherthätigleit 
ſeines Sohnes und Nachfolgers in ungünſtiges Lich; 
zu ſetzen, um dadurch für ſein früheres Thun eine 
genſtige FJolſe zu gewinnen. Dieſes Bemühen wird 


man von London meldet, Lord Pufferin in Kon⸗ durch Tewfik Paſche nicht allzu ſehr erſchwert, und 
ſtantinopel ſoeben den Auftrag erhalten haben ſoll, eben deehalb hat Ismall mit feiner Umgebung Ad 
mit drr Pforte in direlte Verhandlungen über die zu hüten, daß er nicht in den Fehler übe mäßiger 


zukünftige Geſtaltang der egyptiſchen Angelegen⸗ 
beiten und die Anteilnahme Englands daran ein: 
zutreten. 


— Die Tage der „Pro vinzial⸗Korreſhondenz“ im Grunde doch nur die 


ſind gezählt, jo erfährt wenigſtens die „Eſſener 
eitung“. Sie läßt ſich aus Berlin schreiben wie 
folgt: 


1 


dung in 
unterrichteten Kreſen gilt es els der theifweiien Beſtätigung bedurſt, welche uns von; 


Uebertreidung veifale. Er braucht gar nichts zu 
erfinden, er braucht nur die Wahrbeit auszuplau 
dern, vielleicht mit einiger Ausſchmückung, aber 
Wahrheit, um 
Khedivat als eine Glanzperiode Egyptens er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. 
Kerne und fie hätte kaum 


gewiß richtig 


fein 


8 


anderer Seite gemeldet wird. Wir erfahren näm- 
lich aus einer anderen als der oben angegebenen 
Quelle, daß England mit der Türkel cin Ablommen 
getroffen habe, demzufolge die Pforte auf ihr Recht 
verzichtet, im Falle eines Krieges egyptiſche Hülfs⸗ 
truppen einzufordern, und England dafür als Gegen⸗ 
leiſtung die Garantie für den egyptiſchen Tribut über ⸗ 
nimmt. Die beiden Nachrichten divergiren nur in 
dem einen Punkte, daß bier von einer Rentenabfin⸗ 
dung, dort von einer Kapitalab findung für die Pforte 
die Rede if. Da die Titbutrente für die Türkei 
niemals gefährdet war und noch weniger gefährdet 
ſein würde, wenn England die Leitung und Kontrolt 
der F nanzverwaltung in Egypten übernahm, jo liegt 
es nabe, daß die Pforte der Kapitalabfindung leicht 
einen Vorzug geben würde, da fie eine größere 
Summe recht gut und recht bald brauchen könnte. 
Auf der anderen Seite it allerdings zu beachten, 
daß der Tribut, namentlich nach Neuordnung der 
Dinge, ungefähr das einzige Band zwiſchen dem 
Padiſchab zu Konſtantinopel und dem Lande Egypten 
bilden würde, das Ichte Zeichen der Souveränttät 
des Khalifen im alten Pharaonengebi te. Auch der 
Umſtand fiele ins Gewicht, daß die Schaffung eines 
völlig autonomen Egppten eine turopäiſche Ange- 
legenheit ſein würde, welche der einjeitigen anglo⸗ 
tütkiſchen Entſcheidung nicht zuſteht, und das umſo⸗ 
weniger, als das dem Namen nach autonome Egyp⸗ 
ten thakſächlich eine engliſche Provinz wäre. In ge- 
ringerem Maße laſſen wir den Einwand gelten, daß 
es leine gute F nanzpolitik der Türket wäre, auf eine 
ſichere und dauernde Einnahme zu verzichten, um da⸗ 
gegen eine einmalige große Einnahme einzutauſchen, 
denn eine gute Finanzpolitik iſt eben niemals Sache 
der Türkel geweſen. Dagegen ſcheint uns die Ein⸗ 
gangs genannte Summe zu gering im Verhältniß 
zu dem Tribut, und dieſer Grund iſt in unſeren 
Augen ausſchlaggebend für die Annahme, daß eine 
Kapital-Ablöjung des Tributs blos in Vorſchlag 
gebracht und dabei jene Summe genannt worden iſt, 
während man ſich vorläuftz auf die engliſche Ga⸗ 
rantie geeinigt hat. Der egypt ſche Tribut beträgt 
näwlich ſechsundſtebenzig und eine halbe Million 
Piaſter jährlich oder (der Piaſter gleich achtzehn 
Reicht pfennig) rund dreizehn und dreiviertel Million 
Mark. Das giebt, zu vier Prozent Fapitalijlet, eine 
Summe von 3441, Million Mark oder etwa 171 
Million Pfund Sterling, alſo mehr als das Doppelte 
der angeblichen engliſchen Abfindungsſumme. So 
ſchlechte Finanzpollttler die Türkei find, jo gute 
Rechner find fie doch, und die Differenz, welche wir 
eben nachgewieſen haben, tft bedeutend genug, um 
ſofort aufzufallen. Denn wenn die Türken auch 
gewöhnt find, mit hohen Zinſen zu rechnen, — die 
fie nicht bezaylen — jo wiſſen fie doch recht gut, 
daß Angefichts einer engliſchen Garantie ein anderer 
Zins fuß der Kapitalifiung zu Grunde zu legen iſt. 

Was den zweiten Pankt betrifft, den Verzicht 
der Türkel auf das Recht, im Kriege falle es yptiſche 
Truppen einzuberufen, jo wird derſelbe Angeſichts der 
abſo l uten Untüchtigkeit der egyptiſchen Soldaten dem 
Sultan nicht allzuſchwer fallen, während andererſelts 
die Engländer einiges Gewicht darauf legen, well 
fie Egypten mit Gendarmen in Ordnung halten, 
den Luxus einer Armer aber den Egyptern überhaupt 
nicht ferner gestatten wollen. 


— Ueber die charakterloſe und widerſpruchs⸗ 
volle Haltung der „Times“, die der gebildele, auf- 
merkſame Leſer heute nicht mehr als das Wellblatt 
par excellence bezeichnen wird, iſt ſeit Jahren 
ſchon fo viel geſchritben worden, daß uns zu ſchrei⸗ 
ben nichts mehr übrig bleibt. Das Blatt bringt 
einen Artikel, der nichts Geringeres bezweckt, ale 
eine Denunziatlon der drutſchen Politik an vie] 
Adreſſe Frankreichs. Deutſchland ſei, fo werden die 
Leſer der „Times“ bilehrt, 


darauf aus, um den 


Preis Egyptens, deſſen uneingeſchränkter Beh Eng baben Gut und Blu: N geopfert, und die 
land zugeſtanden werden würde, dieſes der franzöſt⸗ welche das Schwert geführt hat, 
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famoſen Ausführungen ganz und gar auf falſcher 
Jäbrte wandeln. Es if aber bezeichnend, daß, 
währeng von Eröffnung diplomatiſcher Verhandlun⸗ 
gen wegen Egyptens noch nicht das Geringſte oer- 
lautbart, ſchon Verſuche — und zwar jold plum pe 
Verſuche — gemacht werden, das gegenseitige Ver⸗ 
trauen zu ſtöten. 

Paris, 26. September. (B. T.) Peäſldent 
Grevy trifft am Sonnabend in Paris ein, da fein 
Tochter in kürzeſter Zeit ihrer Entbindung en 
gegenſiebt. 

Geſtern Abend fand eine Verſammlung 
Anhängern des Prinzen Jerome ſtatt. Die & - 
haͤnger des Prinzen Viktor, welche ſich Einladung 
karten verſchafft hatten, drangen in den Saal, wor⸗ 
auf ſich ungehturer Lärm und Rufer „Ee lebe 
Biktor! Es lebe Caſſagnac! Nieder Plonplon!“ 
erhoben. Es beginnt eine furchtdare Rauferti, die 
20 Minuten andauert; eint Dame in Blau will 
ſprechen; fie wird im Gedränge ohamächlig ge⸗ 
drückt. Kein Redner kommt zu Worte; von der 
Gallerie fliegen Exemplare des Jeromiſtiſchen „Com- 
bat“ in Fetzen geriſſen und entzünden ſich au den 
Gae flammen. Um ein Unglück zu verhüten, wird 
das Was abgedreht, worauf egyptiſche Jinſterniß 
eintritt und ein fabelhaftes Geſchrei ſich erhebt. 
Beim Scheine einiger Zündhölzchen löſt ſich die 
Verſammlung auf. Caſſagnac feiert den Steg der 
Viktoriſten in einem Leitartikel. 

In St. Etienne tagt ein Sozialiſten Kongreß, 
auf welchem die wüthendſten Brandreden gehalten 
werden. Ein Redner verlangte ſofottige Rivolu⸗ 
tion mit Dynamit, die wenigſten der Theilnehmer 
an dieſem Kongreſſe ſind wirkliche Arbeiter. Da⸗ 
gegen wude in Versailles Louſſe Michel ausgepfif⸗ 
fen und vom Volke mit Katzenmufik nach dem 
Bahnhof begleit't. Rochefort geißelt die Verſotuer 
in tinem fulminanten Leitartikel. 

In einer Unterredung mit einem Schweizer 
Journaliſten ſagte Mimſter⸗Präſtdent Duclerc er 
habe das Mißtrauen der durch die bekannten ktie⸗ 
geriſchen Tendenzen berbeigeführten Quadrupel⸗ 
Allianz zu zerſtreuen gehabt, er ſei ein Feind der 
Kammerauflöſung, aber wenn die Kammer in ſich 
ſelbſt zerfalle, jo gehe fie der Auflöſung, ja diel⸗ 
leicht noch Schlimmertm, nämlich der Abdankung 
Grivy's, entgegen. Die Parteien müßten einau ber 
Opfer bringen. 

Petersburg, 20. September. In Kuß laud 
regt ſich wieder das Sehnen nach dem Bosporus, 
Nach der Sprache der engliſchen Blätter iR das kein 
Wunder. Die in Ausſicht geſtellte „langere“ Pa- 
xſtzirung des Nillandes macht bier die Leute ſtußig. 
Die egypuſchen Truppen find in jeder Hinſicht de⸗ 
moraliſnt und die Jelabs beweiſen ihren Kurchts⸗ 
finn durch bündiſche Demuth aufs Neue; thatſach⸗ 
lichen Widerſtand können die Briten dort nicht mehr 
finden, denn ein tüchtiges Gendarmeriekorpe wände 
vollauf genügen, die Ruhe zu wahren. 
Egypter einmal laufen geſchen hat („kämpfen Hat 
fie wohl Niemand geſehen; am Lom z. B. im tür- 
kiſch zuſſichen Kriege ꝛctirtte die ganze Divifion, 
als eine einzige Granate unter ihnen einſchlug, ſo 
daß Prinz Haſſan und die curopälſchen Dffisiere in 
egvpuſchen Dienſten in Scham und Verzweiflung 
über dieſe belſpielloſe Feigbenn gerieten), der wußte 
auch daß das Ende des Feldzuges bei einiger Ent. 
ſchloſſendett von engliſcher Se tte taſch berdelgefüget 
werden mußte. Wolſeley war ſich deſſen bewußt; 
20,000 Mann türkiſcher Truppen hlater feſten Erm- 
wällen hätte der engliſche General nicht mit ver 
Hälfte der eigenen Leute angegeiffen, dei den Egyp 
tern, die ſelbſt von den Abeſſtaiern geſchlagen war⸗ 
den, konnte er ſich ſolche Tapferkeit ſchon ge⸗ 
ſtatten. 

Wenn die Engländer heute auerufſen: „Wir 
Hand, 
wird auch allein 


ſchen Alliance zu entfiemben und der drulſchen In- den Frieden diktiren!“ fo erregt das bei dea Ruſſen 


tereſſenſphäre zuzuführen. 


publikum voraueſetzen. „W. T. B.“, welchts ein 


kurzes Reſumé des viderſinulgen „Times“-Arttkels 


müthetlt, bemerkt ſehr zichtig, daß deutſcher ſeits in 
* 


London niemals auch nur die geringſten Verſucht 


f NE 
Polit k wie 


vielmehr nach vor 
Zurückhaltung verhart, und die 
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mit ihren 


Gegen dieſes ſelbſtgeſchaf⸗[ nur Zorn oder Geläßzter. 
fene Phautom zi ht nun der „Timee“-Artikelſchrel⸗ 1877 — 1878 Gut und 
ber mit Argumenten ins Feld, die genau ebenſo brilänfig das von 100,000 Mann — 
fadenſchtinig find und ein mehr als naives Leſe⸗ 


klägliche. 


n land in 


Auch Raßland hat 
Blut — von leßzttrem o 
f gtopfer: 7 
dafür ſo gut wie nichts erhalten. Der eng! 
Einfluß hat es bel dem Kongreß in Berlin 
demüthigt und ſeltſt die Ausſicht auf Wie dererſtat⸗ 
tung der Kriegskoſten durch die Türket iſt Pine echt 
Von dem Gut dagegen, welches Eng⸗ 
dem jetzigen Feldzuge zugeſetzt dat, kann 
nicht gut reden, das „Zuſezen“ Seht nicht im 


i Wöcterbuch John Balls und das vergoſſene eng 
he Blut beläuft ſich nach eigener Angabe der 


Wer te 


daß rs den Frieden diktire, 
gefallt. l 
Unter ſolchen Umſtänden kann es wohl Nie- 
mand Rußland verargen, wenn es ſich der Fiuger⸗ 
klopft erinnert, die es von Europa, und zwar 
baupfächlich durch den englſchen Einfluß, als faſt 
einzige Entſchädigung dafür erhielt, daß es in zwei 
Welrtheilen einen langwierigen und blutigen Krieg 
fübrie, der über eine Milliarde an Geld und 


160,000 Menſchen verſchlang, und wenn es in 


Söhnen ſolcher Beamten die freie Eiſenbahnfahrt in 
3. Wagenklaſſe nach Maßgabe des oben erwähnten 


Erlaſſes auch dann zu bewilligen, wenn dieſelben, 
um die wiſſenſchaftliche Befähigung für den ein- 
jährig⸗-freiwilligen Milttärdienſt zu erlangen, höhere 
Lehranſtalten beſuchen. Dieſe Vergünſtiguug dat 
jedoch fortzufallen, josald die vorſchrifte mäßige Be 
fähigung erreicht iſt; in der Regel alſo dei Gym⸗ 


Folge Heffen nun wieder anfängt, nach dem Bos- naſlen oder Realſchulen erſter Ordnung nach ein- 


porue zu ſchielen. 
K nals iſt eine ſtändige Gefahr für das von dem 
Mitteimter gewaltſam abgeſchloſſene Rußland mit 
feinem ungehenren aſiatiſchen Beſitz, welch letzterer 
die englische Eiſe ſucht ſchon mehr als ein Mal in 
bedentiſcher Weife angefacht bat. 
Sutz it nun allerdings für England von zehnfach 
ößtrer Wichtigkeit als für Rußland, welchem ja 
der Landweg nach Aſten immer offen ſteht, aber 
dennoch, meint man, dürfe Rußland ein Feſtſetzen 
der Engländer in Egypten nur dann dulden, wenn 
ihm dafür die Dardanellen und der Bosporus aus- 
geliefert werden. Das letztere wenigſtens ſtellen die 
ruſſiſchen Politiker jeden Standes als Gegenbedin⸗ 
gung für die engliſcht Erwerbung des Kanals auf. 
Allerdinge wolle man die Sachlage nicht jo ver 
leben, als ob tie Ruſſen mit Siebenmeilenftiefeln 
darauf losgingen, die durch England wieder in 
Fuß gerathene Drientfrage zu entfelleln. Daran 
denken augenblicklich wohl nur die Moskauer Heiß⸗ 
ſporne, denn im Allge neinen giebt man ſich der 
Hoffnung bin, daß England in feinen Anſprüchen 
beſchrrtener werden wird, ſobald die Konferenz die 
Regelung der Sache in die Hand nimmt, und dann 
würde ja auch Rußland in ſeinet bisherigen Zurück⸗ 
haltung verharren. Kommt es aber anders, dann 
lann man überzeugt ſein, daß Rußland ein ſehr 
kräftiges „Velo“ einlegen wird. Die ruſſiſchen of 
ſiziöſen Blätter haben das wiederholt zu verſtehen 
gegeben 
Vrosinzielles 

Stettin, 27. September. Der Juſtizminiſter 
bringt durch eine allgemeine Verfügung vom 16. 
d. M. einen Eclaß des Minifiers des Innern vom 
20. Dezember 1877, nach welchem der Standes- 
Beamte nicht befugt iſt, von dem Unzeigepfligtigen 


England in dem Beſitze des jährigem erfolgreichen Beſuch der zweiten, bel Pro⸗ 


gymnaſien und Realſchulen zweiter Ordnung nach 
einfährigem erfolgreichen Beſuch der erſten Klaſſe ver 
betr. Lehranſtalt. Sollte es in einzelnen Fällen 
dringend wünſchenswerth eiſcheinen, Beamfentöwtern 


Der Kanal von | 3. B. behufs Vorbereitung für die en us 


den Beſuch einer höheren Unterr hteanftalt du 
Bewilligung freier Fahrt zu erleichtern, ſo will der 
Miniſter bezüglichen Anträgen der königl. Direltionen 
entgegenſehen. 

— Nach der Bäderſtatiſtik des „Reichs⸗An⸗ 
zeigers“ waren die Bäder in unſerer Provinz bis 
zum 15. d. Mis. in folgender Weiſe frequentirt: 
In Ahlbeck 2000 Perſonen, Binz 490, Crampas 
682, Deep 211, Dievenow 3057, Göhren 456, 
Heringsdorf 4964, Kl.⸗-Horſt 263, Lohme 375, 
Misdroy 5900, Putbus 600, Saßn tz 2676, 
Swinemünde 3503 und Zinnowitz 350. 

Für den Wahlkreis Greifenberg 
Cammin ſind ſeitens der Konſervattven die Herren 
v. Elbe-Eamp und v. Köller - Kantreck, 
ſeitens der Liberalen die Herren v. Flemming 
Rönz und v. Puttkammer - Fritzow als Kan- 
divaten für die Landtagswahl aufgeſtellt. 

Vom 1. Oktober werden die Omnibus⸗ 
fahrten auf der Strecke Schueckenthor⸗Pommerens⸗ 
dorſer-Anlage eingeſtellt werden. N 

— Heute iſt die hier in Garniſon ſtehende 
Abtheilung des 17. Ariillerie-Regiments vom Ma- 
nover zurückgekehrt. 

* Stargard, 25. September. In dem 
etwa 12 Kilometer von hier entfernten Dorfe Panſin 
fl am Sonnabend Nachmittag die kleine Tochter 
des dortigen Stellmachermeiſters Brandt in den 
Krampehl. Schleunigſt ſtürzte ſich ein Maurerhand⸗ 
langer, welcher dort bei dem Schulhaus bau thätig 
war, in das Waſſer und gelang es ihm, das Kind 


%% Beſchaffung eines Nachweiſes über die erfolgte | mit eigener Lebensgefahr von dem ſicheren Tode zu 


Ebeſchltießung der Eltern des neugeborenen Kindes 
zu verlangen, da die Geburtsurkunde nicht die Be⸗ 


reiten. Das Rettungewerk war um ſo ſchwieriger, 
als der Krampehl an der Unglücke ſtelle beſonders 


ſpdäre underbraunt erreicht. Dieſes äußerſt wün⸗ 
ſchene werthe Reſultat kann bei der Benutzung von 
Gas für alle Helzprozeſſe mit oder ohne Hinzu- 
fügung von Koaks oder Anthracit erreicht werden. 
Die größere Wirkung von Gas als Brennmaterial 
rührt bauptſächlich von dem Umſtande her, daß ein 
Pfund Gas bei der Verbrennung 22,000 Wärme- 
Einheiten he vorbringt d. h. genau doppelt jo viel 
Hige erzeugt als. die Verbrennung eines Pfundes 
ordinärec Kohlen.“ Dr. Siemens will uns dahin 
führen, daß man die Kohlen nicht mehr verbrennt, 
fondern deſtillirt; er iſt in Bezug auf England der 
Anſicht, daß „bevor viele Jahre ve ſtrichen ſein wer ⸗ 
Den, wir in unferen Fabriken und an Bord unſerer 
Schiffe Maſchinen finden werden mit einem Ver⸗ 
brauch an Brennmaterial, der nicht tin Pfund Koh 
len für die effektive Pferdekraft per Stunde über⸗ 
ſchreitet, Maſch enen, bei denen die Gaserzeugung die 
Stelle des etwas lompliztrten und gefährlichen 
Dan. ofkeſſels einnimmt. Das Erſcheinen einer jol- 
chen Maſchine und der Dynamo ⸗Maſchine wird eine 
neue Aera des materiellen Fortſchritts bezeichnen, die 
mindeſtens gleich der ſein wird, welche die Einfüh⸗ 
rung der Dampflraft in den erſten Dezennien un 
ſeres 19. Jahrhunderts hervorbrachte. Dr. Gie- 
mens verweilie in ſeiner Rede bei der wahrſchtin⸗ 
lichen Wirkung einer ſolchen Maſchine auf die Han 
dele marine, welche ja die bedeutendſten Intereſſen 
Englands repräſentirt. In Verbindung mit dem 
Vortheil, welcher durch den Gebrauch von Stahl 
an Stelle des Eiſens erzielt iſt, wird eine Maſchine, 
welche nur halb jo viel wiegt, als dir gegenwärti⸗ 
gen Dampfmaſchinen und Keſſel (und eine ſolche 
wird es geben, wenn das Gas als Brennmaterial ver 
wandt wird), und die nur halb jo viel Ausgaben für 
Brennmatertallen erfordert, es ermöglichen, daß ein 
überſteiſcher Propeller (denn man wird dann nicht 
mehr von Dampſſchlffen ſprechen) 30 pCt. mehr 
tragen kann. Dieſer Vortheil wird genügend ſein, 
um der Setzelkunſt nur noch Bedeutung für die 
Regatta zu geben. Dr. Siemens beſprach dann dit 
Frage der Anwendung von weichem Stahl für den 
Schiffe bau, indem ir ſagte: „Die Vortheile, welche 
jo zu Gunſten der Dampfſchiffe herbeigeführt wer- 
den würden, können durch den Gebrauch von weichem 
Stahl noch eine Steigerung erfahren. Die Schlffs⸗ 
bauer ſind durch den Gebrauch dleſes Materials in 
den Stand geſetzt, 20 pCt. an dem Gewicht des 
Schiffs körpers zu erfparen und in dieſem Maße die 


ſtimmung habe, als Beweis der erfolgten Eßeſchlie⸗ tief iſt und bei dem jetzigen hohen Waſſerſtande rel Tragfähigkeit des Schiffes zu vermehren. Das ge⸗ 


ßung zu dienen, zur Kenntniß der Juſtizbehörden. 
— Der Juſtizminiſter bat ſämmtlichen Amts⸗ 


ßend fließt. 


Wolgaſt, 25. September. Seit einigen Ta- 


nannte Material beſitzt bet einer 30 pCt. größeren 
Stärke als Eiſen eine außtrordentliche Zähigkeit, 


gerichten und Staatsanwaltſchaftsdeamten eint die gen ist für die Oſtſetfiſcher zur Erleichterung der durch welche Elgenſchaft die Stegefahren ganz be⸗ 
Strafvollſtrecung gegen jugendliche Perſonen betref- Einfahrt in den bei der G eifswalder Die erbauten deutend vermindert werben.“ 


fende Verfügung zugeſandt Da es vorgekommen, 
daß zur Zwangserziebung überwieſene verwabrloſt: 
Kinder nach ihrer Unterbringung in einer Erzie⸗ 
bunge anſtalt oder in einer Familie in das Geichts⸗ 
gefangniß abgeliefert werden mußten, um Strafen 
zu verbüßen, welche gegen ſie wegen ſtrafbarer, nach 


Volenrung ihres zwölften Lebensjahres begangener Hafen Auffeher Vaßl, welcher zugleich der Orts- gerathen, daß er nicht aus noch ein wußte. 


Handlungen gerichtlich verhängt worden waren, ſo 
hat der Juſtizminiſter beflimmt, daß, da eine ſolche 


Fiſcherei⸗Zufluchtshafen auf der Spitze der Nordmoole 
eine Laterne angebracht. Selbige iſt an einer 7 
Meter hohen Eiſenſtange befeſtigt und ſoll von Mitte 


| 


— (Eine Beneſtzheirath) In Reval war es 
e Kotzebue 's Direktion Sitte, den Schauſpielern 
welche fi verheiratheten, eine jogenannie Benefi;- 


März bie Ende Diteber, alſo auf 8 / Monate, vorſtellung (hei den ſogenannten „Mierſchweinchen“ 
von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang brennen. iſt dies heut noch Sitit) zu geben. 
Das Anzünden und Auelöſchen der Flamme it dem ſpieler Karl Zimmermann war nun jo in Schul en 


Der Schau 


Die 


vorſtand auf der Die if, für eine Remuntration Freunde zuckten die Achſeln, wie das gewöhnlich z 


von 150 Merk übertragen worden. 


Da jedoch die geſchehen pflegt, halfen ihm aber nicht. 


In fin ⸗ 


Unterbrechung der Zwangserziehung deren Erfolg um Hafen ſich aufhaltenden Fahrzeuge bei dem Ein- ſterer Stimmung kam Zimmermann nach Hauſe. 


gefährbet, die Strafvollſtreckungs behörden, 
gegen ein der Zwangserziehung überwieſents Kind 
eine Frethettsſtraſe vollſtrecken laſſen, ſich zunächſt mit 
dem Vorſtande desjenigen Verbandes ins Einverneh ; 
men zu ſetzen haben, welchem nach dem Geſetze die 
Unterbringung des Kindes obliegt, wobei dem Wun⸗ 
ſche nach Strafausſetzung und dimnächſtiger Be 
gradigung jo viel wie möglich entgegenzukommen 
ſein werte. 

— Das Jahr 1883 wird die jeltene Eiſchet⸗ 

nung aufzuwriſen haben, daß Faſtnachte⸗Son⸗ tag 
ſchon auf den 4. Februar, Oſtern auf den 25. 
März fällt. Seit 1842 hat ſich dies nicht mehr 
ereignet und ein jo feüber Termin wird erſt 1894 
und 1940 wieder eintreffen. 
„ Die Ziehung der 1. Klaſſe 167, königlich 
* tußiſcher Klaſſen-Lottere wird nach planmäßiger 
Geſtimmung am 4. Oktober d. J., früh 8 Ubr, 
ihren Anfang nehmen. Das Einzählen der 95,000 
Looſe-Nummern nebſt den 4000 Gewinnen gedach⸗ 
ter 1. Klaſſe wird ſchon am 3. Oktober c, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, öffentlich im Ziehungsſaal des Lot⸗ 
terlege bäudes ſtattfinden. 

— Zur Erinnerung an die Feier der filbernen 
Hochzeit unſeres kronprinzlichen Paares am 25, Ja- 
nuar k. J. beabſichtigt der deutſche Kriegerbund die 
Stiftung eines Waiſenhauſes reſp. Walſenfonds für 
elternloſe Kinder ehemaliger deutſcher Soldaten und 
iſt bereits ein Aufruf erlaſſen, in dem zu dieſem 
Zwecke um freiwillige Beiträge erſucht wird. 

— Ein gewiſſes Aufſehen erregt in Berlin die 
abfällige Weiſe, in welcher ſich der Nachfolger Lan⸗ 
genbecks an der Berliner Univerſttät, Profeſſor von 
Bergmann, auf dem Eiſenacher Naturforſcherkongreß 
über die Samarltervereine ausgeſprochen 
dat. Dieſe Gründung des Kieler Chirurgen Es- 
march iſt namentlich in den höheren und höchſten 
Geſellſchaft kreiſen ſympathiſch begrüßt und gefördert 
worden. Jetzt müſſen die ſoztal hochzzeſtellten Pro⸗ 
tektoren aus berufenem Munde ein wenig günfliges 
Uriheil über ihre wohlwollenden Beſtrebungen hören 
und ſich ſagen laſſen, daß die Heranziehung des 
Laien zu chirurgiſchen Hülfeleiſtungen ein verfehltes 
Unternehmen ſei, „weil der Laie nicht individuali ⸗ 
firen könne und der Wiſſenſchaft mit der Schablone 
nicht gedient jet." 

— Im Hinblick auf den in dem Erlaß vom 
3. April d. J. bezeichneten Zweck der Freifabrt⸗ 


begünſtigung, welche den Kindern der auf ſſolitten 


| 


} fichere 


haben, Anordnung getroffen, daß letztere Laterne ein | verheirathen 


rothes Licht zeigen ſoll. 
| ++ Tempelburg, 25. September. 


Die bis Eſthländerin. 


bevor fie tritie der Dunkelheit vorſchriflemäßig eine Laterne „Ach Herr,“ ſagte ſeine Wirihſchafterin, „könnte ich 
mit weißem Lichte am Maſtbaum anzubringen haben, Ihnen doch helfen, gern gäbe ich mein Leben Da- 
und daher jene Laterne auf der Moolenſpitze, welche] hin.“ 
gleichfalls ein weißes Licht brennt nicht immer eine das Gebiin des Mimen. 


Bei den Worten durchfährt ein Gedanke 
„Wirklich, Mädchen? 


Einfahrt ermöglicht, jo if, wie wir erfahren Nun dann it Ret ung da — wir werden uns 


— des Beneſizis wegen. — „Herr 
Zimmermann, Sie ſcherzen,“ verſetzte die treu: 
Aber Karl Zimmermann ſcherzte 


berige Poſt-Expedition hlerſelbſt wird vom 1. Okto- nicht, fondern eilte zu Kozebue und zeigte ihm aa, 
ber d. J. ab in ein Poſtamt zweiter Klaſſe umge- daß er ſich verhetrathen werde. „Mit wem?“ fragte 


wandelt und von dem Poſtmeiſter Herrn Hardt in der Leiter des Revalenſer Theaters. 
Barth, welcher hierher verſetzt wird, von dieſem Tage] Haushälterin,“ antwortete Zimmermann. 
Der Poſtvorſteher Gruber, warnte; aber der Schauſpieler blieb entſchloſſen. 


ab verwaltet werden. 


„Mit meiner 
Kopebue 


welcher ſeit einer Reihe von Jahren bier thätig ge- „Ich ſehe ſchon,“ ſagte der Erſtere, „das Unglück 


weſen iſt, wind in gleicher Eigenſchaft nach unſerer | nahen.“ 


Nachbarſtadt Bärwalde i. Pomm. verſetzt. 
Kunſt und Literatur 


Das Uaglück nahle aber nicht; Frau 
Zimmermann führte die Wirthſchaft des kleinen 
Haus haltes nach wie vor mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit und wußte ihren Gatten mit Liebe von dem 


Sgra. Terefina Tua, die fo ſchnell um Wege der Tiunkſucht und Verſchwendung zu leiten. 
Llebling Berlins gewordene junge Geigenkünſtlerin, Mit dem Tage der Beneſtzheirath war Zimmer⸗ 
und der Pianiſt R. Fiſchhof waren von den fromprinz- | mann ein Anderer, und als der Tod ihm nahte, 
lichen Herrſchaften zum vorgeſtrigen Abend nach dem ſagte er zu feinen Freunden: „Die Benefiheirath 
Neuen Palais geladen worden. Zu der Geſell- hat mein Glück gemacht, die beiden Jahre nach ihr 
ſchaft, die ſich um das kronprinzliche Paar verfam- nenne ich die ſchönſten meines Lebens. Sorgt für 
melt halte, zählte auch die Schweſter der Kronprin - mein treues Weib.“ Dieſer letzte Wunſch des Schau⸗ 
zeſſin, Prinzeſſin Chriſttan von Schleswig⸗Holſtein, ſpielers wurde erfüllt. 
die Piinzeſſin Wilhelm von Mecklenburg Schwerin — (Die vier Elemente.) Der kleine Fritz hat 
und der engliſche Botſchafter mit ſeiner Gattin. eben bri feiner Mama eine Unterrichtsſtunde. „Nenne 
Sgra. Tua wurde von den Heriſchaften durch den mir die vier Elemente, Frißchen.“ — „Erde, Luft, 
wärmften Beifall ausgezeichnet; der Ker prinz än- Waſſer“ — „Nun!“ — „Erde, Luft, Waſſer 
ßerte u. A.: nun begreife er den Enthuſtasmus der und — „Nun, und? Das Vierte, bei dem 
Berliner für die junge Künſilerin. Er erkundigte ſo viel Unglück geſchieht!“ — Ah, ich weiß ſchon, 
ſich eingehend über ihren Studiengang, ihre Lehrer Mama, die Eſſenbahn!“ 
und bekundete die lebhafteſte Thellnahme für die — Der „Held“ des Dramas von Dtienfer, 
junge Dame, die mit ihrer Mutter erſchienen war. das befannili mit dem Tode der franzöſtſchen 
Auch Herrn Fiſchhof, der Liſzt's zweite Rhapfodte Schauspielerin Dalmont und ihrer Freundin endete, 
zum Vortrag brachte, wurde lebhafter Beifall ge: i nunmehr auch geſtorben. Wie eln aus Schloß 
zollt. Erwähnenswerth dürfte es fein, daß Sgra. Roneperg l. B. datlrtes Parte des Grafen Franz 
Tua ein Notenpult benutzen durfie, das noch aus Coudenbove meldet, iſt Graf Heinrich dieſer Tage 
der Zeit Friebrich's II. ſtammt und das der große an Herzlähmung in Ronsperg geſtorben. 

König ſelbſt in Gebrauch gehabt hat. — (Zu viel verlangt) Ein Mädchen kommt 
mit einem Anliegen zum Dorfpfarrtr. Pfarrer: 
Vermiſchtee „Wie he ßen Sie denn?“ Mädchen: „Kennen Sie 

— (Das Schiff der Zukunft.) Unſer Lands⸗ mich denn nicht mehr, Herr Pfarrer ? Sie haben 
mann Dr. C. W. Siemens in London, der dieſes mich ja getauft!“ f 
Jahr in Southampton als Präſident der Britifh Danzig, 23. September. Die „Danziger 
Aſſoclation ſungirte, ſagte in ſeiner gehaltvollen Er- | Zeitung“ meldet: „Seit etwa 8 Tagen macht hier 
öffnungsrede: „Ich bin der Anſſcht, es ſollte allge- die Geſchichte einer verunglückten ärztlichen Opera 
mein anerkannt werden, daß überall, wo Rauch ent- tion viel von ſich reden. Wir nahmen von dem 


ſtängin würden. Wir bösen sunmeh daß in d 

That ein gerichtliches Ermittelungs V fab ren gegen 
den betreffenden, noch zirmlich jungen Arzt, welcher 
trotz des Abmahnens virſchiedener Kollegen die 
ebenſo gefährliche, als in ihrer Hel wirlang böchſt 
zweifelhafte Operation ausgeführt het, ſchwebt und 


die verantwortliche Vernehmung des Operatturs be⸗ 


reits ſtattgefunden hat. Dee betreffende Arzt ſoll 
ein junges Mädchen von einer, angeblich noch nicht 
ſehr vorgeſchrittenen Lungenkrankheit dadurch ſchnell 


zu heilen gehofft haben, daß er durch eine chirur⸗ 
giſche Operation den kranken Lungentbell entfernte. 
Die mit Eilaubniß der Eltern des Mädchens vor⸗ 
wie die abmahnenden 


genommene Operation hat, 
Aerzte bifülchteten, ſchon nach wenigen Stunden den 


Tod der Kranken zur Folge gehabt. Es wird ab⸗ 


zuwarten ſein, welche Ergebniſſe das von der könig ⸗ 
lichen Staats anwaltſchaft eingeleitete gerichtliche Vor ⸗ 
verfahren liefert.“ 0 


Handelsbericht. 

Berlin, 25. September. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Es bedürfte nur einer Wiederholung unſeres 
lezten Berichts, um die Lage des Geſchäfts in ver⸗ 
gangener Woche zu kennzeichnen. Die Erportfrage 
nüt ſehr ſchwach auf und Preiſe für feinfte Marten 
haben eine Veränderung nicht eifahten. An un 
jesem Platz will eine beſſere Stimmung noch immer 
nicht zum Durchbruch kommen, die Läger fangen an, 
ſich wieder zu füllen und das Geſchäft if viel lust 
loſer, als es ſonſt um dieſe Zeit zu ſein pflegt. 
Auf einzelne Qualitäten zurückkommend, bherrſchte 
nur beſſere Frage für Butter zum 120. und zum 
100-Pfg.⸗Stich und da die hierzu geeigneten Sor⸗ 
ten ſpärlicher eintreffen, dürften dieſe Stiche recht 
bald um 20 Pfg. per Pfund erhöht werden müſſen, 
hiermit auch wieder ein Feld für die anhaltend ver⸗ 
nachläſſigten Mittel- und geringen Sorten er- 
öffnend. 

Bezahlt wurden: Feine und feinfte Holfteiner 
und Mecklenburger 115 - 125 M., Mittelbutter — 
M., oft- und weſtpreußiſche Gutsbutter 118 — 125 
M., oſtfrieſiſche 100 — 105 M., Elbinger 100 M., 
pommerſche — M., ſchleſiſche 98 — 100 M., baleriſche 
Sennbutter — M., galiziſche 86 M., ungarische 
82 M. per 50 Kilo. 

An der Eierbörje vom 21. d. Mts. wurde 
bei ſehr lufilsjer Stimmung zu unverändertem Preiſe 


von M. 3,40 per Schock angeboten. An ger 


Börſe wurde bei etwas befefligter Stimmung mit 
M. 3,50 per Schock verkauft. 
Telegraphiſche Depeſches. 
Halle, 26 September. Das Waſſer der 
Saale iſt in ſtetem Steigen begriffen; der Waſſer⸗ 
ſtand bat bereits die Höhe dtsjenigen des vorigen 
Frühjahrs erreicht. Das ganze Saalethal ſteht un ⸗ 
ter Woffer; der Dampferverkehr iſt eingeſtellt. 
Dresden, 26 Stpember. Der König if 
heute Abend nach Wien abgereiſt 


Koburg, 26 rn Hau 
g, 26. September. n Hing 87 
Edinburg iſt nach Ty ol, die Herzogin von . 


burg nach Italien abgertiſt. 5 

Baden-Baden, 26. September. Die Kai⸗ 
ſerin iſt heute früh 4½ Uhr wohlbehalten hier ein- 
getroffen. 

Wien, 26. September. Der Kaiſer hat für 
die durch die Ueberſchwemmungen in Tyrol und 
Kärnten Heimgeſuchlen 100,000 Fl. 
Privatſchatulle geſpendet. 

Prag, 26. September. Dem Landtage, wel⸗ 
cher heute eröffnet wurde, iſt eine Vorlage betreffs 
Aenderung der Landesordnung zugegangen. 
nach erhält der Rektor der böhmiſchen Univerfität 
eine Virilſtimme und zählt ſomit der Landtag nun- 
mehr 242 Mitglieder. 

Graz, 26 September. Weder hier noch an 
einem anderen Orte Steiermarks if ein Cholerafall 
vorgekommen. 

London, 26. September. Ein Extrablatt der 
„Daily News‘ meldet aus Kairo von geſtern 
Abend 10 Uhr: 

Der Khedive fährt ſoeben, nur von einer Hei- 
nen Abtheilung ſeiner Leibwache geleitet, in offenem 
Wagen durch die feſtlich beleuchteten Straßen der 
Stadt und wird von der eingeborenen Bevölkerung, 
die ihn in dichten Maſſen auf jeiner Umfahrt be ⸗ 
gleitet, auf das Ehrerbketigſte begrüßt. 

Alexandrien, 26. September. Das Panzer 
ſchiff „Minotaur“ wird morgen nach Aboulir ab 
geben, um dort die Marine -Infanterie einzuſchiffen. 
Alsdann beglebt ſich der „Minotaur“ nach Malta, 
wohin ihm die übrigen zum Kanalgeſchwader geh 
renden, gegenwärtig in den egyptiſchen Gewäſſern 
befindlichen Schiffe folgen werben. Unter den 
Truppen ſind mehrere Fälle von Augenentzündung 
vorgekommen. 

Kairo, 26. September. Heute Vormittag 
fand bei dem Khedive großer Empfang ſtalt, welcher 
4 Stunden dauerte. Eine große Anzahl Einge- 
borener war zu demſelben erſchienen. Der Khedive 
verweigerte vielen Paſchas und Beye, die an der 
Rebelllon betheiligt geweſen, den Empfang. Den 
Ulemas gegenüber äußerte ſich der Khedive, fie ſeien 
Männer der Wiſſenſchaft und nicht ver Politik, der 
Eiſte, der ſich in polttiſche Fragen miſchen ſollte, 
würde ſtreng beſtraft werden. Später empfing der 
Khevive die engliſchen Generale und das diploma 
tiſche Korps. 


Die Beduinen haben den Süßwaſſerkanal ober⸗ 


halb Neſiche aus gegraben. 


Kairo, 26. September. Morgen wird die 


aus ſeiner 


Da- 


erſte Sitzung des Miniſterraths ſtattfinden, in welcher 2 


über die Frage wegen Bildung des Krlegsgericht 
beralhen werden joll. 
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ar Rz) Tees 

. ANN Ludwig Mebieins, 

0 Belir wagte wicht, duch viele Worte die Zuver⸗ 
läſſigkeit ſeiner heutigen Ausſage zu bitheuern, er 
ſchlug nur die Augen zu dem Rathe auf, und ſein 
Blick war frei und offen. 

Müder war aufmerkſam der E-zäh'ung des jun 
gen Brauſedorf gefolgt. Er mußte daran glauben, 
denn fie fehlen ihm durchaus nicht der innern 

Wahrbelt in entbebten, und doch brachte fie über 

die dunklen Vork änge jener Nacht noch immer kein 

volles Licht. 

Wer war die Geſtalt, die Felix erſchreckt und 
vom Morde zurückgehalten hatte“ War is Werner 
v. Brauſedoif geweſen, oder vielleicht Regler ? 

Die letztere Annahme hatt, noch mehr Wabr 
ſcheinlichkett für ſich. Der Oberförster haue am 
Ende doch das Verbrechen ſelbſt vollführt, um den 
‚geliebten Sohn jeines Herrn vor einer Blutſchuld 

einem Vatermorde zu bewahren. Ganz ſicher 

dot er ſchon im nächſten Augenblick feine übereilte 
Mittheilung bereut und gefürchtet, daß ſein Llebling 
davon aufgeſtachelt tie Mutter deunoch rächen wollte, 
und um ihn von jeder Gefahr zu seiten, war er 
ſelbſt zum Mörder geworden. 

Es war nicht unmöglich, daß ein Jolches Motiv 
Felift diefen gutmüthigen, irefflichen Mann zu einem 
heimtückischen Verbrechen hinreißen gelonnt. Hellr 
war auf dieſt Welje, obwohl ſchuldbewußt, dennoch 
schuldlos und Werner ganz unſchuldig. 

Wie aber war dann ſeine Doppelflinte, die der 
Buſchmüller noch am Nachmittag in ſeinem Befige 
geſehen, an die Mordſtelle gekommen ? 

„Und Sie haben feine Ahnung davon, wer Sie 
kin weggeſcheucht?“ fragte der Rath nach einigem 
Nachdenken. 

„Nit die mindeſie. Der plößliche Schreck raubte 
mit alle Besinnung. Aber ich ſehe ſchon, Ste 
können an dieie nächtlichen Spukgeſchichten nicht 
glauben, Sie denken gewiß, daß tirje Erſcheinung 
auch nur eine Ausgebult meiner erhitzten Phantaſte, 
ober daß ich wieder zu erbärmlichen Lügen meine 


Wörſen⸗Werlcht. 
» 26 September. Wetter: ſchön. Ten. 
Barom. 28" 3“. Wind SO. 
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Memel und 
auf portofreie N und gegen Einſendung von 
ndt. 
Bromberg, den 20. September 1882. 
Materialien: Burean. 


Hang uns. fe de und Berufs⸗ 


ahren zur Auflöfung des 5 

Dee u möglichft En (Abnahme 15 
J. Hensler-Maubach. 

. Anſtalts⸗Direktor in Baden-Baden, 
Proſpekte gratis und franko. 


Eine flotte Gaftwirthſchart in einer reis. und 
A bone it Erbſchaftshalber bil ig zu verkaufen 
äteres Krautmarkt 1, 1 Tr. links. 5 
Ein gang ares Reſtaurant iſt Umſtände halt er ſofort 
billig = verkaufen. Zu erfragen due e 9. 
Ein Haus in beſter Geſchäftsgegend, in Preiſe von 
50175 900 mit gutem Mietheüberſchuß zu kaufen 
wis: Geſälige Offerten unter A. B. 10 an die 
ed d Bl. Schulzenſtraße 9, erbeten 
Eine flotte Deſtidatſon mit Retauration iſt um⸗ 
Bchalbe⸗ ſofort billig zu verkauſen Adreſſen unter 
W. in der Exped d. Bl. Schul zenſtr. 9, erbeten. 
Menne Schmſede mit Wohnung it zu virmieiben. 
Sebulz, Schmis bemetſter, Grünbof, Elyſiumſtr. 3. 


Ein Reftaurant iſt an eine Dame in gelentem Alter 
u übergeben Ein Neitaurant iſt Familtenverhältniſſe 
Hbalber für 600 Mart Kaution zu v 

Näheres gr Mohtweberitr 40. Asendorpt. 


Ja der Nähe vor dem Thor ik 1 Haus mit 2000 
AM baarem Üieberſchuß ſofort Umſtände halber zu ver⸗ 
kaufen Hypotheken jeit u. gänfig Adr u Ne, 2 
» in der Expedition d. BI, Schul zen. 9, erbeten. 


t, per 100 
hoher 273,5 bez., per 


15 4 


14 „Wäre cht m 0 9. 
zurückgeſchreckt?! “? 128 

Dem jungen Blanſedorf ſchien dieſe Vermuthung 
Arfangs nicht jo unwahiſcheinlich, im nächfın Au⸗ 
genblick mußte er unwillkürlich darüber lächeln. 

„Nein, Here Rath, mein alter, würdiger Freund 
vermag nicht ſo zu ſingen, ſeinen tiefen Baß hätte 
ich auf der Stelle erlannt, auch würde ſelbſt die 
wunderlichſte Vermummung ihn nimmermehr zu einer 
unbeimlichen Erſche nung machen.“ 

Der Einwurf ließ ſich böten. 

„Könnte es denn nicht Ihr Bruder geweſen ſein?“ 
forſchte der Raih welter. 

„Ebenſo wenig!" rief Felix lebhaft. Auch Werntt 
wäre nicht im Stande geweſen, feine Stimme der- 
geſtalt zu veiſtellen, zudem ſaßh ich ihn vor mir 
her den Weg nach Banlowo gehen.“ 

„Er könnte zurückgekehrt ſein, Sie geben ſelbſt 
zu, daß Sie ſich Träumereten überlaſſen und Gti⸗ 
ſter geſehen haben, während deſſen hätte Ihr 
Bruder Zeit genug gehabt, hinter Ihnen Aufſtellung 
zu nehmen.“ 

„Dann hätte er ſich herangeſchlichen, mir dle 
Büchſe aus der Hand genommen und mir laut 
geboten, meines Weges zu gehen“ emigegnete Feli 
zuverſichtlich, „aber geſungen hätte Werner nicht.“ 
Er fing laut an zu lachen. „VBeizelhen Sie, Herr 
Rath, aber Werner und ſchaurige Lieder fingen ! 
Wie kommen Ste nur auf den Einfall, er if zu 
komiſch!“ 

„Er hat einen ſehr ernſten Hintergrund,“ er- 
widerte Müller. „Ihr Bruder iſt des Mordes 
buingenber verdächtig als Sie. Sie wiſſen ja be- 
relis, daß man am Orte der That ſeine Doppel- 
flinte gefunden hat.“ 

Der Gerichtsrath hielt Felir, während er dies 
ſprach, ſcharf im Auge. Wirklich ließ auch die 
Spannung in dem Geſichte des jungen Mannes 
nach und machte einem Ausdruck der Erleichterung 
Platz. So mochte er als Knade aus geſehen ha⸗ 
ben, wenn Werner eine Strafe, die er verwirkt 
hatte, auf ſeine breiten Schultern nahm. Die Ge⸗ 
wohnheit war allzu mächtig in ihm, er fand es in 
ter Ordnung, daß ſein Bruder für ihn eintrat. 
„Sie wiſſen ferner, daß Ihr Bruder gleich Ih- 


. Haß Sie der alte Regler 


sh 
* 


eingeſtanden bat.“ 5 

„Werner dat die That eingeſtanden ?“ rief Felix 
„das iſt nicht möglich, er iſt unſchuldig! Es iſt 
nur jein Edelmuth, der ihn zu bem unwahren Be 
lenntniß treibt, er will mich reiten und ſtürzt ſich 
in's Unglück.“ 

Statt der Antwort klingelte der Rath und be⸗ 
ſahl Werner v. Brauſedorf vorzuführen. Nach we⸗ 
nigen Minuten ſtanden ſich die Beiden gegenüber. 

„Ihr Bruder hat ſoeden betheuert, daß Sie aus 
Edelmuth, um ihn zu retten, ſich zu der Blutſchuld 
an Ihrem Vater bekannt, Herr v. Brauſedorf,“ 
redete der Gerichterath Werner an. „Was haben 
Sie darauf zu erwiedern.“ 

„Daß Felix die Unwahrheit ſpricht, wie — wie 
ſchon jo oft,“ ſagte Werner kurz. 

„Und ich ſage, daß Werner lügt, zum erſten 
Male in ſelnem Leben lügt!“ rief Felix eifrig. 
„Glauben Sie ihm nicht, Herr Gertcisrath, er 
bat den Mord nicht begangen, er iſt geflern der 
Schlucht gar richt zu nahe gekommen.“ 

„Wie ſollte aledann meine Doppelflinte dah n 
gekommen ſtin?“ fragte Werner triumphtrend. 

Felix ſah betroffen einen Augenblick vor ſich hin, 
plötzlich fuhr er auf: 

„Jetzt hab' ich's! Die Doppelflinte habe ich dort 
hingebracht, wir hatten, während wir zuſammen 
ſaßen, beide Flinten neben uns hingeſtellt. ich griff 
haſtig nach meiner und muß fie in der Eile gegen 
die Deinige vertauſcht haben. Ja, jo it's, ich 
habe ſie vertauſcht, das könnte ich beſchwöten!“ 
ſetzte er eifrig hinzu, und ſchon wieder feine Ver⸗ 
muthung als Gewißheit angebend. 

„Donn mußte ich ja Deine Flinte haben; als 
man wich in det Waloſchenke verhaftete, fand man 
keine vor,“ verſetzte Werner mit üderlegenem Lächeln, 
dann wandte er ſich zu Müller: „Wir ſtehen jetzt 
Beide vor Ihnen, Herr Rath, jagen Sie ſelbſt, wer 
iR im Stande, die That auszuführen, der ſchwäch⸗ 
liche Jüngling dot, ober ich, der kräftige Mann? 
Fragen Sie überall nach, man wird Ihnen jagen : 
Werner v. Brauſtdorf hat den Jähzorn ſeints Vaters 
geerbt, Felix ſchlagt nach ſeiner Mutter.“ 

Das if immer noch kein jariftiicher Beweis,“ 
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20 eigene Centralgeschäkte 
(@ in Berlin) 2 
und über 400 Filialen in Deutschland. 


vorgelosm 

„ Deſſen 
Eiche verborgen, ich frurrte den Schuß ab, iſt es 
nicht genug, daß ich es eingeſtehe?“ 

„Das iſt nicht wahr! Werner, mein gute mein 
edler Beuder, Du ſollſt Dich nicht für mich opfern, 
ich, ich allein bin der Mörder meines Vaters.“ 

„Sie baben mir doch vorber erſt verſichert, daß 
Sie die Wah heit ſagten“ warf der Rath ein. 

Felir zudıe zuſammen, ein ſchwe er Seufzer hob 
feine Bruft, 

„Es war eine elende Feigbeit, die mich aus 
einer Lüge in die andere getrieben, nun will ich 
dem Allen ein Ende machen durch ein offenes, 
eh ches Belenninig. Ich allein habe das Ver- 
brechen begangen.“ 

„Sie erklären alſo, daß Sie mir vorhin wieder 
tin Mäcchen aufgebunden, fühlen Sit nicht, daß 
Sie Ihre Sache immer mehr verſchllmmern ?“ ſagte 
der Rath in vorwurfevollem Tone. 

Em ſchmerzliches, trübes Lächeln zuckte um die 
Lippen des jungen Mannes. 

„Ja, ich habe vorhin wieder gelogen,“ ſagte 
er mit leiſer gepreßter Stimme, und dem Rath 
entging es nicht, wie ſchwer ihm dieſe Worte 
fielen, 

„Und ich bleibe dabei, daß er jetzt lügt,“ beharrte 
Werner fiaſter, „ich habe die That begangen, wie 
oft ſoll ich es wiederholen.“ 

„Wer von Ihnen Beiden es auch gethan bat, 
jo bleibt immer noch aufzuklären, wie das gepackte 
Blei in den Körper des Etmoldeten gekommen iſt, 
da nach Ihrer Angabe die Doppelflinte mit einer 
Kugel geladen war“, verſetzte der Rath. 

Werner ward duich dieſe Querfrage ſichtlich be⸗ 
troffen. Felix dagegen kam die Gewohnheit des 
Flunkerne jetzt doch zu Siatten, er war ſchnell mit 
der Antwort bet der Hand. 

„Vergieb mir, Werner, vergieb mir!“ rief er in 
flebendem Tone, „nicht aus Irrthum nahm ich 


Deine Flinte, ſondern mit Bevacht, ich zog die 


Kugeln heraus, ud gehacktes Blei hinein, ſchoß 
damit und fu die Flinte abſichtlich zurück, damit 
man fe finden und Dich für den Mörder hallen 
ſollte. Und Du willſt Dich für mich opfern, o, 
Du ſammelſt feurige Kohlen auf mein Haupt.“ 
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Neue Filialen werden stets gerne vergeben. 
Hätten meine Versicherungen, dass ich 
SMF” ausschliesslich nur chemisch reinen ungegypsten x; 
(keinen entgypsien) echten Traubensaft (Naturwein) ag 
in Deutschland einführe, um mit demselben die gefährliche Weinfabrikation zu 
bekämpfen, nicht stets auf Wahrheit beruht, so würde das Publikum über 
mein Unternehmen schon lange etwas anderes als versteckte Angriffe und 


neidische Verleumdungen erfahren haben. f 
Bitte um Fortsetzung des bisker genossenen Vertrauens, um die Fahne der 


reinschmeckenden ungegypsten Naturweine 


stets hoch halten zu können, und werde ich auch fortan des allseitig bewiesenen 
Wohlwollen“, sowie der mir als Anerkennnug meiner reellen Bestrebungen in 
Deutschland wie in Frankreich gewordenen Auszeichnungen mich würdig zu 


Seit 1876: 


litter hoher Orden. 


zeigen wissen. 


Oswald Nier 


lloflieſerant 


Hauptgeschäfte 


Per lier... 


excl. Flasche 
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llollieſerant 


Plaines du 


ö Chatexu des deux Tours, 
und weiss, feines Bouquet 


Rhöne, roch. mild 


und Verdauung betorderned . 


Baisse, weiss, walursüss; 


* 
echter 


Muscat-Traubengeschmack ... » 
res, roth, natursüss; weiss, natur- 
mild; Kranken empfohl 
Chateau Bagatelle, roth 


rotem 
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Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im Hauptgeschäft 
41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr. 41, 
F. A. Suhr, Stettin, Mönchenſtraße 29— 30, N 


und ferner bei folgenden meinem Stetiiner Central- 
Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Rlekermann, 
Massow bei Herrn O. F. Klug. N 


— 
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C. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 


16, 


Geschäft gehörenden Filialen: 


I Pr. Friedland bei Herrn Kaufm. L. Czekalta, 
Polzin bei Herrn Kaufmann Osear 


Hesse, 


1 > 
> Greifenhagen a. Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp,| > Bahn bei J. Mannheimer, vorm. H. Hirschheim, 
»Stolp i. Ponm. bei Hrn. Magnus Reden, Wollweberstr.12 , Falte bei Herrn Wilh. Lastowaky, 
» Pyritz bei Herin Kaufmann Gustav Fricke, „ Swinemünde bei Herrn Gustav Ludwig, 
„ Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg, „ Heringsdorf bei Herrn Gustav Lud wig, 
» Gireifenberg l. Pomm. bei Herrn V. L. Gross, |, Schivelbein bei Herrn F. Marche Naehfl., 
„» TCammin fi, Pom. bei Herrn IA. L. Velgt, „ Treptow a. T. bei Herra L. Wegener, 
„Arnswalde bei Herrn Kauf. Friedrich Bemeke, , Gollmow bei Herrn G. F. Kletzien, 

am Markt, „ Kreuz a. d. ©. bei Herrn A, Moeraig, 
„Stargard 1. Lom. bei Herrn Kaufm. E. W. Fricke, , Neuwarp bei Her Moritz & Co. 


Pyritzerstr. 40. 


liche amerikanische Gicht- 


gebraucht, was ich allen Leidenden hiermit empfehle, 


Wiederholt habe ich das in der Hirschu 


potheke, Leipzigerstrasse 16, Dresden, verkäuf 


und Blutreinigungspulver mit sehr gutem Erfolge 


K. L. Steeger, 
königl. säschs. Oberförster a. D. 
in Radeberg. 


Die Korkpfropfen⸗Fabrik von 


C. Sindeck in Ziübad bei Wernshausen 
offerirt u. A. Flaſchenkorke pro Poſtkollo = 2000 Stück 
für zuf 7 M. 30 Pf. inkl. Emballage geg. Nachn. 


N REEL 
bedarf es auch nicht, ich Fand hinter der 
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Er batte jo überzeugend geſprochen, daß ſelbſt Dritter fand, der die That auf feine Schultern Wimper, Felix erbleichte doch und verlor auf einige] Größe ſchmal und febr wohl geformt, und nne 
Muller ſtupig wurde und ſich der Annahme zu- nahm. Sekunden die Faſſung, dann aber ſagte er: Stiefel des jüngere Bruders zeichneten ſich W- 
neigte jept lomme doch vielleicht die Wabrbeit an. Der Gerichtsrath eröffnete ihnen, daß ſich der „Ich werde mich in mein Schicksal finden, ich] außerordentliche Kleingett und Zierlichleit aus. Beide 
den Tag. Werner dagegen lächelte mitleidig. Oberfbiſter Regler freiwillig geſtellt und als Mörder habe es verdient.“ Brüder hätten ſich geradezu eine plumpert Fußbe⸗ 

„Wer Dich gestern Abend geſeden hatte, würde angegeben habe. Hatte er erwartet, Werner oder Werner ſchwieg, ihm erſchlen es überflüſſig, noch kleidung borgen müſſen, und roch war auch dieſe 
Dir ein ſolches raſfinirtes Kur ſtſtückchen wahrlich Fel dadurch zu einer Zmücknahme ihres Geſtänd⸗ ein Wort zu erwledern. Annahme nicht recht möglich, denn fie waren ſchon 


nicht zutrauen,“ ſagte er ſpöttiſch; „ſchrelbe Sen- niſſes zu bewegen, jo ſah er ſich getäuſcht. Beide] Der Rats mußte Felſr v. Brauſedoif's Schuld- aun Morgen nach der That derbaftet worden, und 

ſationsromane, Brüderchen, Du haſt das Zeug Brüder erklärten wie aus einem Munde, Regler ſei bekenntniß ad acta nehmen, in der Sache ſelbſtJ Werner's beſchmutztes Schuhwerk zeigte, daß er e 

dazu.“ ſchuldlos. war damit aber noch gar nichts aufgellärt. nicht gewechſelt. Vielleicht hatte er dennoch die Zell 
Trotz petulicher Hin- und Herfraaen blieben beire Per Rath fühlte Ah angenehm berührt, wollte Hatte Fellr wirklich Werner's Flinte genommen] dazu gefunden? Der Wirth der Waldschenke mußt 

Brüder bel ihren Ausſagen. Was war davon fie aber härter prüfen und entgegnete deshalb: und ihm die ſeinige dafür zurückgelaſſen, wo war] darüber Beſcheld geben lönnen. 

wahr? Wollte Felix seinem Bruder an Edel „Ließe ſich Regler's Schuld nachwelſen, jo ge- fie geblieben ? Werner hatte bei ſeiner Verhaftung Die ausgeſtochenen Fußſpuren waren lang m 

muth nicht nachſtehen oder war ſein Schuld winnen Sie Ihre Freiheit wieder.“ f keine Flinte gehabt, und blieb dabei, er habe dieſſchmal, fie ſchienen weit cher von einem mager 


bekenntniß ein ehrliches? Der Rath nahm das Er- ; & feinige am Schauplatz der That zurückgelaſſen, be. Menſchen hergekommen zu fein, der niemals fi . 
flere an. er 8 pen ft he = teuer, rief ruhte dagegen Fehr" Angabe auf Ummahrheit, o und fiher auftrat, Regler fonnte alfo ne: hr? 
Ein Haug zur Schwärmerei lag unverkennbar in Orr in jeiner überſchwänglichen Weiſe, während gar, er im Befig einer ſolchen fein müſſen. War an der Eiche geſtanden haben, deſſen kmze, g 


5 Werner gelaſſen ſagte: 1 
dem jungen Mann, unbeſtim mite, hohe Ideale leb geraten ſag etwa eine Flinte im Forſthauſe oder in der Wald- drungene Geſtalt weit tüchligere uren in de } 
ten in feiner Bruſt, und wenn es galt, ſich für! „Geben Sie den alten Regler fret und meinen ſchenke zurückgeblieben? — Der Rath beſchloß, Erdboden gedrückt haben — — er nin 5 
einen Freund oder Bruder zu opfern, konnte die Bruder dazu, wenn das fo fortgeht, ſtellt ſich am den Wirth der Waldſchenke und die alte Magd des mermehr ſolch' lange Schritte machen können; m x 
anerzogene Feigheit wohl in den Hintergrund tre- Ende noch ganz Radzionka als Thäter 2 eines Ver- Oberförſters vorfordern zu laſſen, er hatte Beide doch hatte der Kutſcher ausgesagt, daß er enn 
ten. Ja, in dieſer gehobenen Stimmung ertrug er! brechens, das ich allein begangen habe. außerdem über einen Umſtand zu vernehmen, welcher Menſchen mit blanken Knöpfen dort bemerlt. Da 
ſelbſt das Demüthigende gem, von Neuem als] „Die Angaben des alten Mannes erwelſen ſich] die Sache noch dunkler machte. kam die Ausſage des Hundefungen, der ausdrückt 
Lügner dazuſtehen. 5 in der That fo ziemlich haltlos, während gegen Sie Weder die Stiefel des alten Regler, noch die beſchworen, daß der Oberförſter Felix mit dem Be 

Sollte alſo Werner der Mörder ſein ? Auch das beide welt ſchwerere gewichtigere Verdachlsgründe der beiden Herren von Brauſedorf wollten in die! ſprechen verlaſſen, Vergeltung zu fordern. 
ſchien dem Rath nicht recht glaublich. Vielleicht vorliegen.“ Fußſpuren paſſen, die dort an der Eiche gefunden 
ſuchten die Brüder nur einer den Andern zu retten Die Augen des Nathes ruhten durchbohrend auf] worden. Der alte Regler hatte einen weilt breitern Fortſetzung folgt.) 
und zogen andere Saiten auf, ſobald ſich ein! den jungen Männern, Weiner zuckte nicht mit der! Fuß, der von Werner v. Brauſedorf war für feine 

Baden-Baden - Lotterie. ' 

4. Ziehung, Badener 

Bei der am 11. September erfolgten Ziehung fiel ein + men 
Hauptgewinn im Werthe von 15000 % auf Nr. 16699, ae 
1 Gew. . W. v. 5000 AM auf Nr. 3803, 1 Gew. i. U E rie a 
Een s 

0 auf Nr. 85 ew. i. W. v. je . 8 
auf N. 22081 u. 64589, 3 Gew. i. W b J 600 M n ki 
auf Rr. 21903, 33886 u. 95511, 5 Gew. i. W v. je Dr OR AFENNERE 
500 % auf Nr. 11143, 34849, 41055, 58761 u. 85100. Gewinne im Werthe von Mark 


Weitere Gewinne fielen, ſoweit die Looſe von hier 
entnommen find, anf folgende Nummern: 


000 60080 
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867 87 ür dos a 1 ) 
6067 168 95 287 322 510 59 69 713 19 95 . eat ai . 1 i 395 gene: 
818 94 927 37 77 ! geſamte geiſtige Leben der Gegenwart, 1 4 5000 
155 e 222 85 511 614 841 72 77 1 5 herausgegeben von 1 a 4000 A000 
8015 220 342 402 86 591 625 55 84 819 70 910 1 Friedrich Spielhagen. 5 a 3000 15000 
40001 9 32 39 130 41 63 367 86 94 400 69 71 N 1600 0 ’ = - 8 
584 615 65 96 921 74 | 1 Getragen von der wachſenden Gunſt des deutſchen ei: 2000 10000 
41062 201 33 54 487 642 44 72 783 96 837 0 Volkes, werden die „Monatshefte“ — die älteſte und 15 a 1000 15000 
42027 54 76 158 94 210 309 77 78 89 91 407 weitaus verbreitetſte aller deutſchen Monatsſchriften — 15 a 600 9000 
9 29 33 46 519 657 80 982 10 0 ö nach wie vor ihr Programm innehalten: eine hervor⸗ 
43076 158 235 36 61 386 519 75 838 969 1 Fe eee e Pg. a... en — 
2 1 0 i journal zu ſein! — Alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ar 23 4% 337 489 509 57 88 97 624 N anftalten meinen Deſtelungen an. 8 — 2 — — 
Die Gewinner wollen ihre Gewinnlooſe unter deutlicher , 8 N Preis pro Duartal 4 Mark. 120 2 100 12000 
Angabe ihrer Adreſſe der Firma A. Molling in ' TVG 350 a 40 17500 
Br wg senden gen 9 Bien 2 15 9 können Pe eintreten. 4410 im Geſammtwerthe von 89000 
ie neuerun er Looſe zur 5. Klaſſe muß na ‚ Probehefte liefern alle Buchhandlungen gratis, 
gemäß $ 3 des Planes bis zum 11. Oktober b. J. 8 ee emen Ma eee 
geſchehen Die Expedition. Ganze Original.Looſe a 10 A offerirt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


2 werden nach amerikaniſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga · 3 ——ů— 
rantie naturgetren und preismäßig eingeſetzt, 
blombirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 
gänzlich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 


Vorm. 9—1 und Nachm. 2—6 Uhr, auch Sonntags Für die Herbſtſaiſo n 


Albert Loewenstein, praft. Dentiſt empfehlen wir 


in Filz, Velours, Flanell 


„Deutsche Frauenblätter.“ 
Allgemeine Zeitung für alle Frauen⸗ 

und allen andern modernen Stoffen vom 
einfachſten bis eleganteſten Genre in 


3 
2 großartiger Auswahl 
zu allerbilligſten Preiſen. 


Gebrüder Aren, 


R. Grassmann's 
Papierhandlung, 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplaß 3— 4, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 
pro Hundert von 25 Pf. an, 
Wechſel formulare, Duittungen, 
Memoranden, 
GKurzbriefe, uk 
Frachtbriefe u. Eilfrachtbriefe 
Anmelde⸗ und Abmeldezettel, 
Miethskontrakte, 
Gefinde:Dienftbücher, 
rbeitsbücher u. Arbeitskarten 
Zinfen: u. Quittungsbücher, 
Formulare, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 
Geldkouverte, Aktenkouverte, 


herausg geben von 
Anny Wothe. 
Preis: vierteljährlich nur 1½ Mark. us 


Alle 14 Tage eine elegant aus geſtattete Nummer 
von 16 Seiten im Format der Gartenlaube. 
Die „Deutſchen frauenblätter“ ſollen eine 

treue Rathgeberin für jede Hausfrau ſein, follen 

dem heranwachſenden Mädchen in unterhaltender 

Weiſe Belehrung bieten und fo zur Bildung für 

den künftigen Beruf beitragen 
Die „Dentſchen Frauenblätter“ enthal en 

u. A. neben ſpannenden Romanen und Novellen 

von nawha ten Schriftſtellern, Charalterſchil⸗ 


ge ee weihige ee ˖ f ee 
„ eee ummirte Packetaufklebezettel 
Kinderpflege und⸗ Erziehung, Schönheilspflege ꝛc. B it ſtr 33 8 w a * 
aus der Feder der beliebteiten Autoren. Dar⸗ ie € 5 x Küchenſtreifen, a 
an ſchließen ſich Feuilletons Mode, Han arbeit, C ³ÄV⁴—ẽ³35??ĩ—õ x EIERN EETEEEETENN Blumentopfumhüllungen zc. 


Haus und Küche. Auch der Poeſie iſt ein Plätz⸗ 
chen eingeräumt. In der Briefmaphe wird be⸗ 


zu den billigſten Preiſen. 
rtitw'lligſt Rath über alles Wiſſens werthe er⸗ 


Griechische Weine 


theilt. Außerdem bringen dieſelben noch Räthſel, 8 

Bücherbeſprechungen, Rezepte u. w. FR . 1 Probekiste Cephalonia, Ausverkauf 
Zum Schluß bringen die „Deutſchen Frauen 8 mit 12 ganzen Flaschen in 12 ausge- Corinth x =. 

blätter“ für ihren weitausgebreiteten Leſerkteis wällten Sorten versendet — Flaschen * don Betten, Bettfebern u. Daun em 

einen Inſeraten⸗ Anhang zu deſſen Benutzung und Kisten frei — zu Patras, 1 ede en Ze | 

alle Intereſſenten freundl. eingeladen werden. 19 M. 50 Pf. Santorin Beutlerſtr. 16—18. Max Borchurät, Beutlerßr. 16- 2 


Die kleine Zeile wird mit nur 40 Pf berechnet. 
v Dieſes reichhaltigſte, billigſte und 

v beſte aller für die Familie und das 

Ber Haus beſtehenden Blätter wird zu einem 

z Probe⸗Abonuement beſtens empfohlen. 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten neh⸗ 

men Beſtellungen entgegen. 

Nr des Poſt⸗Zeitungs Katalogs 1185a. 


Welse von Mupoif Vincke In Jelpzid. 


Feline weiße, halbweiße, graue, blaue und braun 
Kachel⸗Gefen, 


Kamin- und Ornament-Defen, 
u | einzelne Kacheln und Verzierungen offerirt zu 


Fabrikpreiſen 
Georg Hopf, 


| Kurfürſtenſtraße g. | 
i 


Wer liefert 
prima Speisekartoffeln 
. | in Waggon- oder Schiffsladungen! 
2 | Offerten mit Preisangate ab Verladeſtelle 
unter C. V. 100 u jenen a 
Weyers-Haatzer, Inno.cm-Er 


zer, Neck 


Kö Briech 


J. argemünd, 


| 
| 
j 


F. Men 
R 


Prämtlirt Lyon 1822, Wien 1823, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner's Bitterquelle 


1 } 
aurch Llehig, Bumesen, Fresenius analysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 
N zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Mirseh, Spierelherg, Scan- 


ont, Buhl, Nussbaum, Kamera, wWusszwmanl, Frledreteh, Schulze, Eh- 
stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


Küchengeräthe. 
Grosse Auswahl. Billige Preise. 
Solide gearbeitete Waaren. 
A: Toepfer, Holliefe ant, 
Mönchenstrasse 19. 
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RR REINER STREITEN RE — empfonlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den \ bveditlon in Hachen 2 8 
meisten Apotheken, dock wird gebeten stets ausdrücklich Saxlichmera Ritter wasser In meiner Penſion finden 1— 2 Benfionaire freund“ 


. 3 14 4 8 „ 2 
— 1 8 0 9 2 
Junge \ Erbſen, 
gi Lager, empfiehlt di⸗ Konſerven⸗Fabrik Anders] n% 
Swensson & Co,, Angermünde Preiskourant gr. u. fr.! oa 


zu verlangen. 
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st, liche Aufnahme und gewiſſenhafte Pflege nnter ſolid 
t. Bedingungen. A. Prieellus We., 


Der 
. Stettin, Charlottenſtraße 1, parterre. 


eher, Buda; 


